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Der Gesellschafter.
Den L. Juni L8LL.

Württembergifche Chronik.
Am 29 . Mai 1775 entschloß sich Herzog Karl , nach

öfterem Anmahnen der Landschaft und des Stuttgarter
RathS , de« Sitz seines HofcS von Ludwigsburg wieder
nach Stuttgart zu verlegen , wie er im Erdvergleich aus¬
drücklich versprochen hatte . Oie Stadt Stuttgart mußte
ihm aber dafür 200,000 fl . und 43 Eichen zum Schloß-
unb Akademie - Bau geben , und jährlich noch eine be¬
stimmte Summe Geldes bezahlen.

Der 30 . Mai 18l8 war der Tag deö Abschlusses
deS ersten Pariser Friedens , wodurch Mömpelgard für
immer bei Frankreich blieb , nach dessen Abschluß der
Kronprinz von Württemberg , der an der Erkämpfung
und Festsetzung desselben so thätigen Antheil genommen,
wieder über London ins Varerlanv zurückkehrre.

Am 3l . Mai 1736 bewilligte endlich der von Her¬
zog Karl Alexander nach Ludwigsburg berufene und dort
mit allerlei Drohungen geängstigte größere landschaftliche
Ausschuß zum Umerhalt des stehenden Heeres während
der mißlichen Zeitumstände jährlich eine doppelte Jahres-
steuer und die Fortbezahlung deS sogenannten Dreißigste » .

Am l . Juni 1807 schloß der General v . Kämmerer , ^
der die Württemderger » or der Festung Neisse in Schle¬
sien befehligte , eine Kapitulation mit dem Befehlshaber
(General v. Stenzen ) dieser Festung und eie 5000 Mann
starke Besatzung wurde am 16 . Juni gefangen nach Bres¬
lau abgefübrt . In der Festung fand man 547 Kanonen
und viele Munition.

Nagold,  2 . Zun >. Mit dem gestrigen Tage bat
endlich die naßkalte Witterung dem Sommer weichen
müssen und wird nun der warme Sonnenschein das Ver-
säumte in Feld und Flur schnell wieder einholen , so baß
die Sorgen wegen Mißwachs eben so schnell verschwin¬
den werden , als sie aufiauchien , denn seit gestern sind
die Felder zusehends schöner worden . Es ist eine wahre
Freude , wenn man die Accker betrachtet , in welcher Fülle
alle Halmfrüchie prangen , um so mehr muß man sich
aber wundern , daß heule schon wieder ein Brodaufschlag
bekannt gemacht wurde . Gewiß werben in wenigen Wo¬
chen diejenigen alle zu Schanden , welche auf die Güie
des Scböp ' ers so wenig Verirauen fetzen ; durch ihr
ängstliches Geschrei tragen sie dazu bei , daß die Verkäufer
von Früchten ihre großen Vorrärhe zurückhalten . Man-
gel ist eS nicht , indem zur Genüge bekannt ist , daß die
vorhandenen Vorräthe noch auf lange zur Genüge auS-
reichen . — Das feit acht Tagen eröffnere Bad Röthen¬
bach unweit Nagold erfreut sich täglich großen Zuspruchs
sowohl an Bad - als auch andern Gasten . Wie man
hört , wird der neue Eigenthümer sich nicht scheuen , Opfer,
iu Verschönerungen und Dequemlichketten jeder Art zu,
bringen . Er gehenkt eine kchicßstätte , eine Kegelbahn,^
bpringbrunnen , so wie mehrere große Lauben zu er¬

richten , in welch lezteren sich seine Gäste gutes Bier , c.
bei billiger und guter Bedienung schmecken lassen kön¬
nen . Der gestrige Tag , an welchem Musik die Gäste
unterhielt , muß sehr «innahmererch für den Pächter
gewesen seyn , indem vom Morgen bis zum Abend
seine ganze Thätigkeit in Anspruch genommen war.
Unter vielen andern Badgästen war auch Herr Baron
v . Kechler von Schloß Schwandorf in Begleitung seines
Herrn Rentamtmanns anwesend ; dem ersteren gesiel die
romantische Lage und die billige Bedienung des Bades
so sehr , daß er seine Anverwandten und Standesgenos-
scn auf diese Anstalt aufmerksam zu machen versprach.
Obwohl der Preis für ein Bad nur wenige Kreutzer
beirägt , so ist der Pächter doch bereit , beim Abonnement
einer bestimmten Zahl von Badern eine Preise -Ermäßt-
gung etntreten zu lassen . Ueber die Heilkräfte der bei¬
den Quellen wird demnächst das Resultat einer chemi¬
schen Untersuchung bekannt gemacht werden.

Die Verhandlungen des Schwurgerichtshofes
Betreff des Nagolder Brandes , welche heute begannen,
werten wir unseren Lesern in einer besonderen Beilage
liesern , die am Mittwoch ausgegeten wird und auch

, einzeln für 2 kr . in der Buchdruckerei dieser Blätter
zu haben ist.

Unter den eingekommenen Eingaben in der Kammer
der Abgeordneten ist eine des landwirthschafrlichen Ver¬
eins zu Roktenburg um Erbauung einer Eisenbahn an
den oberen Neckar , welche Frhr . C . v. Ow alsbald zu
erledigen bittet , da jetzt noch ein Privatanerbieken für
diesen Plan vorliege , das enie baldige Entscheidung wün-
schenswerth macht . Plaz unterstützt diesen Antrag und
will eine besonvcre Kommission für denselben , da die
Finanzkommission zu sehr mit andern Geschäften überla¬
den sey. Er wirb an die volkswirthschaftliche Kommis¬
sion gewiesen . Zimmermann 'S Wahl in Leutkirch wird
für berichtigt erklärt und Zimmermann sofort eingeführt
und beeidigt . Dagegen wir - die Oberndorfer Wahl
nunmehr definitiv verworfen und die Bitte um Anord¬
nung einer neuen Wahl an die Regierung gerichtet . Wiest
von Saujgau u . s. w . stellt eine Interpellation an den
Minister deS Innern wegen Einbringung von Gesetzes-
Entwürfcn über das Wcidewtsen , den Flurzwang und
die Wiesenwasserung , welche Staatsr . Frhr . p . Linden
wo möglich noch für den gegenwärtigen Landtag zusagt.
Stockmayer berichtet sofort über den zweiten Theil der
Negierungsvorlagen tn Betreff des Eiscndahnvertrags
mit Baden , nämlich über die Geldmittel ^zu Ausführung
des genehmigten Bahnbaus von Bietigheim nach Bruch¬
sal . Die Kommission stimmt mit der Regierung darin

, überein , daß der Bau aus Ärundstocksmitteln bestritten
, und daß soweit diese Mittel jetzt nicht baar vorhanden

sind , solche durch Anlehen aufzuncbmen seyen , dagegen
meint die Kommission , daß der svon der Regierung verh



langte Kredit von 6 Millionen noch nicht gehörig nachge-
wiesen sey, da ferner von der Regierung nickt genau
angegeben , welche Summen voraussichtlich für Rechnung
deS Grundstocks in den nächsten zwei Jahren eingegeben
werden , auch die Kommission mit ihren Etatöardeiten
noch nicht so weit vorgerückt ist , daß sie, namentlich
waö den Grundstock betrifft , die » öthige Einsicht sich
schon hätte verschaffen können , daher ihr Antrag an¬
genommen wurde : Die Derwilligung eines bestimmten
Kredits für Rechnung deS Grundstocks noch so lange zu
verschieben , bis diese Fragen genauer erörtert werden
können.

Ueber die Preisgaben bei dem Heilbronner Lie¬
derfest am Pfingstmontag erfährt man vom Heilbronner
Tagblatt Folgendes : Ausser den vom Schwäbischen Sän¬
gerbund statutenmäßig zu verthcilenden silbernen Preis-
Medaillen ( zwei für ländliche nnd zwei für städtische
Vereine ) sind dem Liederfest -Komite folgende Gaben zu¬
gestellt , beziehungsweise angezeigt worden : Eine gestickte
Reisetasche von zwei Heilbronner Frauen ; ein silberner
Pokal von dem Gesangverein Frohsinn in Ulm ; ein Kri¬
stall -Pokal mit silbernem Deckel von dem Eßlinger Lie¬
derkranz ; ein silberner Becher für einen ländlichen Ver¬
ein von K. D - in Eßliingen ; eine Ansicht von Hcilbronn
von dem Heilbronner Sängerkranz und ein silberner Po¬
kal von Heilbronner GesangSfreunden . Auch sollen noch
einige Damen mit Arbeiten zu diesem Zwecke beschäftigt
seyn.

Heilbronn,  26 . Mai . Heute Nachmittag wurde
eine Näherin , welche der Sekte der Neutäufer angehört
hat,  beerdigt . Sie starb an der Auszehrung . Sonst
kräftig und stark, ließ sie sich dieß Frühjahr nach dem
Gebrauche dieser Sekte Nachts 12 Uhr im Neckar taufen,
wurde dem Vernehmen nach alsbald krank und hat nun
ihren Tod wohl in Folge dieses kalten Bads gefunden.
Die Neugierde Vieler , welche die besonderen Gebräuche
dieser Sekte sehen und ihren Sprecher , einen Stuttgar¬
ter Schneidermeister , aus dem Friedhofe hören zu können
glaubten , wurde nicht befriedigt , indem dem Letzere» eine
Grabrede zu halten untersagt wurde , worauf er mit sei-
nem Anhänge sich schleunig entfernte , ohne das Ende
der sonst üblichen Leichenfeier durch Gebet und Gesang
abzuwarten.

TageS -Nenigkeite » .
In Furtwangen,  im badischen Schwarzwalde,

will der dortige Zündnadel -Büchsenfadrikant I . F . Mayer
eine BecriebSmaschine erfunden haben , die im Kleinen
wie im Großen ausgeführt werden kann , und zwar von
einer Manneskrast bis zu 100 Pferdekräften , und nach
Verhältniß ihrer Kraft bedeutend billiger zu stehen kommt,
als dergleichen Dampfmaschinen . Die Unterhaltungsko¬
sten einer solchen Maschine von 12 Pferdekraft sollen
in 12 Stunden nur etwa einen Gulden betragen . Brenn-
stoSe werden dabei nicht angewendet.

In den Sig marin gern  müssen merkwürdigeDinge
vorgegangen seyn. Vor drei Jahren setzten sie ihrem
Fürsten Karl Anton so zu , bis er das Zepter wegwarf
und Land und Leute an Preußen abtrat . Jetzt kommt
er zum Besuche nach seiner ehemaligen Residenz un » die
Leute wissen nicht, was sie ihm zu Liebe Alles thun sollen.
An dem «inen Lage thaton sie mehr als während der

ganzen Regierung - zeit ihres Fürsten und ganz freiwillig.
Den Bürgern und dem Fürsten wurde das Herz schwer.

Da so große Herren wie die Bundestagsgesandten
in Frankfurt ergebenst erwarten , was in Warschau ver¬
handelt und beschlossen wird , so ists billig , daß wir
Andern vor neugieriger Ungeduld nicht vergehen . Es
sind vertrauliche Verhandlungen , von denen wir dann
viel erfahren werden , wenn wir um viele Erfahrungen
reicher geworden seyn werden.

Kassel.  Die letzten Preußen sind abgegangen , der
Kurfürst mit großem Gefolge gab ihnen das Geleite bis
zur Flurmarkung der Stadt . Kaum war er umgekehrt
und das Bataillon auf der letzten Höhe vor der Stadt
angekommen , so machte eS Halt und brachte der Stadt
Kassel ein tausendstimmiges donnerndes Hoch. Die Bürger
waren weit mitgegangen . Tags vorher hatten die Gaste
der Reihe nach alle ihreQuartiergeder besucht und herz¬
lichen Abschied genommen . Ueber die Rechnung , welche
die bayerische Regierung für ihre freundnachbarliche Hülfe
eingeschickt hat , ist selbst der Kurfürst erschrocken. Bon
November bis Ende Januar beträgt sie Millionen
Gulden . Februar » März , April , Mai u. s. w . und der
Unterhalt deS großen Generalstabes ist noch gar nicht be¬
rechnet . Die Oestreicher haben auch noch nicht liquidirr.

Vor wenig Tagen hat sich die vorsichtige Allg . Zkg.
in München und Wien selber mit Beschlag belegt . Sre
halte eine Bekanntmachung des Frankfurter Komitcs zur
Unterstützung derKurhessen ausgenommen und abgesandt,
plötzlich aber wurde sie von Gewissensbissen überfallen,
was die Herren in München und Wien dazu sagen möchten,
sie schickte durch den Telegraphen d>e Bitte rn beite Re-
sidenzen , sie sofort bei der Ankunft zu arrrliren und so
gejchah 'S. Ein paar Stunden darauf kam eine unver¬
fängliche Beilage nach.

Mit geheimnißvoller Miene deuten die Stadtzeitungei »,
diesich auf dergleichen verstehen , an , der Prinz von Preußen
habe nicht umsonst se ne Gemablm mit den klaren Augen
nach London mitgenommen ; kenn eS gelte mehr als einem
Besuche bei Hofe oder in der Weltmesse , einer Brautschau;
der junge Prrnz von Preußen , der künftige Thronfolger,
solle sich eine englische konstitutionelle Prinzessin holen,
man meint eine Cambridge.

In Nürnberg  gad 's einen argen Auflauf . DaS
falsche Gerücht Hane sich verbreitet , arme Kinder seien
von Jesuiten oder Kapuzinern in 's Kloster gebracht worden.
Die Leute liefen zusammen , erhitzten einer den Andern,
verjagten den Polizeikommissär , schleuderten Sieine gegen
den Gasthof , in den er sich geflüchtet halte und konnten
erst durch zwei Schwadronen Reiier zerstreut werden.

In Hannover  läßt man nicht leicht einen , der
zum Geschwornen gewählt ist, mit halben Entschuldigun¬
gen durch. Beim Schwurgericht in Osnabrück wurde
der Geschworne Gras Münster , weil er nicht erschienen
war, d -rch  bloßes Kopfnicken der erschienenen Beisitzer
zu 57 Thaler Strafe veruribeilt . Das that gute und
augenblickliche Wirkung , denn als der nächste Geschwo¬
rene , ein Bauer , als abwesend verlesen wurde , trat er
unter allgemeiner Heiterkeit aus dem Zuschauerraum her¬
vor und erklärte , hier sey zwar ein Krankheitszeugniß,
da's aber nicht anders sey,  wolle er's einmal mit dem
Geschworenen pcobiren und nahm unter dev Richtern
Platz.

Zur Sittengeschichte r'a Oberbayern.



ftadt hatte der protestantische Stadtpfarrer Bolkert eben
die Kanzel betreten , da thut sich die Kirchthüre auf und
zwei Schulknaben rufen herein : Raus , lutherischer Hund,
wenn Du Dich traust ! Das Wort kam natürlich nicht

auS ihnen . — In Gerolfing kam ' s auf dem Tanzboden
zwischen Artillerie - Rekruten und den Burschen zur Rau¬
ferei . Das ganze Dorf bewaffnete sich mit Heugabeln
und Dreschpflegeln und stürmte das Wirthshaus . Der
Pfarrer ließ Sturm läuten und der Schulze schickte Eil¬
boten nach Militär . Es kam und fand acht lebensge¬
fährlich verwundete und mehrere todte Soldaten . — Im
Gasthof zum bayerischen Hof in Nürnberg hat der Haupl-
mann Harrach durch einen Schnitt in den Hals seinem
Leben selber ein Ende gemacht . — Flüchtig , athemlos,
die frischen Spuren von Mißhandlungen im Gesicht und
an den Hände » kam neulich eine Nonne in Landshut
an und klopfte an die Thüre ihres Bruders , der Beamte
ist ; der Bruder siebt , erschrickt und weißt sie ab , die Nonne
flieht weiter und kommt nach München , wo ihr ein an¬
derer , sehr angesehener Bruder lebt , der sie aufnimmt.
Bis vor wenigen Tagen war sie Priorin im Kloster der
Ursulinerinnen bei Landsbut gewesen , da ward derBeich-
vater des Klosters ihr Feind , beim Kauderwelsch seiner
lezten Rede hatte sie gelächelt ; er hczt alle die Kloster¬
schwestern gegen die Oberin auf . daß sie über sie her¬
fallen und mit Nägeln und Fäusten arg zurichtcn . Ver¬
zweifelt und krank verbirgt sich d«e Priori » die Nacht
hindurch im Deichistubl und flieht , als Morgens das
Klosterthor aufgeht . Sie ist erkommunizirr worden.

Bei Erlangen  im Schlosse Puckenhof wird eine
Kinderrettungöanstalt gegründet Ein junger Mann , der
von Wiehern im Rauhen Hause bei Hamburg gebildet
ist , Kandidat Trebitz auS Jena , übernimmt die Leitung
und wird von seiner Frau , die von demselben Gerste er,
füllt ist, unterstützt . Später sollen auch jungeHandwerker zu
Hausvätern in Rettungshäusern , Lazareihverwallern , Ge-
fängnißwärtcrn u. s. w . herangedi dek werden.

München,  27 . Mai . Die Regierung verlangt von
den Kammern die Ermächtigung zur Aufnahme eines
AnlehenS von 41 Millwnen Gulden zum Eisendahnbau
in den nächsten vier Jahren.

Berlin,  28 . Mai . In unserer Hauptstadt ver¬
breiteten sich heute beunruhigende Gerüchte von einer
erneuten Mobilmachung undAufstellung eines Armeekorps
vo » 120,000 Mann deutscher Truppen , von der Schwei-
zergränze an bis nach Wesel , zu dem Preußen 36,000
Mann zu stellen habe.

Freiburg,  22 . Mai . Eine neue skandalöse Ge¬
schichte beschäftigt dahier wieder alle Gemüther . Es fan¬
den nämlich die Kloakcnreiniger heute Nacht in einem
hiesigen Privatbause den Leichnam eines Kindes . Das¬
selbe ist nach ärztlichem Gutachten schon 5 Monate alt
gewesen , als es lebend »n die Grube geworfen wurde
und allda seinen Tod fand . Obwohl eine strenge Un¬
tersuchung eingeleitet ist und eine bedeutende Menge von
Personen schon vernommen wurde , konnte bis jezt noch
»icht das Geringste ermittelt werden.

Das Rauch ' scke  Reiterstandbild Friedrichs des
Großen  in Berlin wird als das bedeutendste Kunstwerk
der Bildhauerkunst neuerer Zeit gerühmt . Der große
Künstler hat sich in tem Standdilde des größten Mannes
seines Vaterlandes selber ein unvergängliches Denkmal
gesetzt. Das ganze Standbild mit Sockel und Pietrstaj

hat eine Höhe von 45 Küß , die Reiterstatue allein aus
gegossener Bronze mißt 22 Fuß . Friedrich trägt die
Gardeuniform mit Degen , brciier Schärpe und langen
Handschuhen , die Linke führt den Zügel , von der auf
den Schenkel gestemmten Rechten hängt der Krückstock
herab , von der Schulter flattert der lange Königsmantel.
Der prächtige Kopf und der geistige Ausdruck dcS Ant¬
litzes werden alS unübertroffen gerühmt . Das Roß des
Reiters schreitet im langsamen Paradeschritte , die Ohre»
aufhorchend gespitzt , die Mähnen im Winde flatternd.
Um den juntcrn Theil des Piedestals reihen sich 25 le¬
bensgroße Figuren , die Helden des siebenjährigen Kriegs,
darunter vier Reiter , alle in bezeichnender Stellung und
Haliung . Aus der Rückseite erblickt man die Männer des
Friedens . Gesetzgeber und Philosophen , unter Andern
den Großkanzler v . Karmer . unter dem das Allgemeine
Landrecht ausgearbeitet wurde , und Kant und Lcssing.

Leider verspricht der Tag , an dem Preußens größter
König unvcrbüllk unter seinem Volke erscheint , kein rech¬
tes Volksfest zu werden . Zwar kommen auS allen Theilen
des Königreichs Abgeordnete und alle Regimenter und
Waffengattungen werden glänzend vertreten seyn , alle
Fahnen und Siegeszeichen auS seiner Zeit werden vor
seinem Bilde entfaltet werden , aber viele Gewerke und
endlich auch die Studenten wollen sich nicht an der Feier
dctheiligen , weil vor dem allen preußischen Helden die
deutschen Farben nicht erscheinen dürfen . Den Studenten
war nur eine Deputation erlaubt und diese sollte im Ballan.
zug erscheinen . DaS haben sie abgelehnt . Man vergißt,
daß Friedrich kaum mehr von seinen Preußen als von
ganz Deutschland gefeiert ward , daß man im ganzen Reiche
die Siegeslieder auf ihn , die Spoktlieder gegen die Reichs,
armer sang , die von ihm bei Roßbach geschlagen wurde.

Sieh , lieber Freund , wir sind auch nicht von Stroh?
will der Kaiser vonOestretch  zu seinem russischen Kol¬
legen und Gast in Olmütz sagen und auf seine Generale
und Regimenter hinwei en . An 40,000 bis 50,000
Mann Truppen sind dort zusammengezogen und werden
unter den Augen der beiden Kaiser manöveriren . Ein
Ackerqebrct von >200 Metzen Aussaat ist zum Ererzier-
plah der Truppen angekaufl worden . Der junge Kai¬
ser bat aus allen Theilen seines Reiches die Generale
zusammen holen lassen . Radetzky aus Italien , Heß aus
Wien , Jellachich aus Kroatien , Haynau aus Gratz und
sogar den Windisch -Gräh aus seinem freiwilligen Erile.
Im Ganzen werden 112 Generale die beiden Kaiser um¬
geben.

Am 26 . April , während zu Caserta  ein neuer
bourbonischer Prinz geboren wurde , fand zu Reggio in
Kalabrien die Hinrichtung deS Herrn KranceSco Ferrara
von Mammola statt . Dieser gehörte einer der angesehen¬
sten , reichsten Familien an und sie Hinrichtung war eine
rein politische . Der Generalprocuratur Francesco Paolo
Morelli und der Intendant Hamilcar Corrado werben
als die Haupturbeber derselben angegeben . Man ließ
den Hals des Hmzurichkenden 10 Minuten in der Lü¬
nette der Guillotine , und erst dann fiel das Beil . Dann
warb der Leichnam durch die Stadt geführt . Ganz Reggio
trauerte in stummem verzwerflungsvollem Schmerze , denn
Ferrara war , seiner Kenntnisse , seiner Bildung und der
Milde seiner Sitten wegen , allgemein geliebt . So for¬
dert man zu Neapel das Schicksal in seiner fürchterlich¬
sten Gestalt heraus!



Haynau ist wieder zu Gnaden gelangt und zum
Kelhmarschall und Kommandirenden deS Armeekorps in
Böhmen erhoben worden.

Per König Otto von Griechenland  ist glück,
lich in Athen gelandet . Sein Thronfolger , der Prinz
Adalbert von Bayern reist an den deutschen Höfen um¬
her und halt ( unter unK gesagt ) Brautschau.

Briefe auS Portugal  berichten , der König wolle
Urlaub aus drei Jahre bei seiner Gemahlin nehmen , da
er bei der Ankunft EaldanhaS nicht in Lissabon sein wolle.

Marschall Saldo nha  ist in Lissabon angelangt.
Er wurde vom Volk mit Enthusiasmus empfangen . Ein
Ministerium wurde gebildet , in welchem da Luz und
Franssni sich befinden.

Zn Madrid  fiels einigen Hauptleuten ein , bei ei¬
ner großen Parade mit ihren Kompagnicen vorzurücken
und die Republik leben zu lassen . Die gehoffte Sym¬
pathie fand sich nicht » die Hauptleute wurden arretirt
und ihre Kompagnieen wurden aufgelöst.

Der ungarische GrafS ando  r , Metternichs Schwie.
gersohn , ist wahnsinnig geworden und in daS Prager Ir¬
renhaus gebracht worden . Auch der Sohn des Fürsten
Paskewitsch , Statthalters von Polen , soll auf derDurch»
reise in Wien geisteskrank geworden seyn.

Der Londoner  Krystallpalast ist eine einträgliche
Sache . Am 20 . Mai wurden allein 40,000 fl für Ein¬
trittskarten auf diesen Tag gelöst , die zahlreichen Abon¬
nements für längere Zeit nicht gerechnet.

Zn Newyork  ist unter den Truppen ein Aufstand
ausgebrochen ; über den Zweck dieser Auflehnung fehlt
es noch an näheren Angaben.

Die beiden Halbbrüder.
(Fortsetzung .)

Der Freiherr ließ sich schnell einJagdkleid anlegen,
steSfte zwer Pistolen zu sich, gürtete einen scharfen Hirsch,
fänger um , bestieg seinen Renner und sprengte einen
Seitenweg dahin , der eine halbe Stunde vor Eisenfurt
an einem mit dichtem Gehölze bewachsenen Hügel in die
nach dieser Stadt führende Landstraße mündet . Die Die¬
ner sahen kopfschüttelnd ihrem Herrn nach und wunder¬
ten sich, daß er » was er noch nie gethan , so allein reite,
zumal es eben zu dämmern begann . Auch die Freifrau
von Sündenfeld fand es sehr auffallend , daß ihr Gemahl
um diese Tageszeit noch Geschäfte von Dringlichkeit ab-
zumachen habe ; sie erkundigte sich bei einem ihrer dienst¬
baren Geister , aber kein einziges dieser sonst so plauder¬
haften Wesen konnte ihr mehr sagen , als daß zuvor ein
Fremder da gewesen , mit dem der gnädige Herr unter
vier Augen sehr heftig gesprochen . Amalle , die nerven¬
schwach war und bere tS an einer unheilbaren Krankheit
litt , machte sich hierüber allerlei fürchterliche Gedanken.

DeS Abend um neun Uhr tobte der Freiherr auf
seinem schnellen Rosse , wie von Furien gejagt , wieder
in den Schloßhos . Sein Thier war mit Schaum dekeckt,
er selbst aber sah bleich , wild und verstört aus . Ergab
daS Pferd dem Stallknecht , eilte , nachdem er seinem
Kammerdiener befohlen , nicht eher zu erscheinen , als bis
ihm ein Zeichen gegeben würde , in sein Kadiner und
schloß sich daselbst ein . Als er sich nach zweimaligem
Herumdrehen des Schlüssels vor jeder möglichen Stö¬
rung sicher wußte , athmete er tief auf,  nahm die vor¬
her erwähnten Pistolen aus der Tasche , versteckte sie in

einem Winkel besWaffenschrankes , zog bann den Hirsch - 2
fänger , der mit Blut befleckt war , aus der Scheid »,
reinigte die Klinge , wechselte hierauf seinen Rock und
trat endlich vor den großen Spiegel . Beim Anblick sei¬
nes BildeS bebte er zurück . ,

„Hölle und Teufel !" lispelte er , dem Spiegel den ^
Rücken kehrend und mit der Hand die Stirne reibend;
„Hölle und Teufel , wie seh ich aus !" Die Kanaillen da
unten werden doch nichts bemerkt haben ? ! Nun , wenn
auch ! Was wissen denn die , was geschehen ? Niemand .
weiß es , Niemand ! Die Pfaffen sagen zwar , eS gäbe ^
einen Gott , der Alles wisse , aber daS glaub ' ich durchaus
nicht — ich will kernen Gott — es soll keinen geben ! .

Wie schwach und ohnmächtig ist doch selbst der
Ungläubige und Verbrecher , dem höchsten Wesen gegen-
über , dessen Daseyn er vergeblich abzuläugnen trachtet!
Diesem Freiherrn , der über die heiligsten Güter , der
Menschheit zu spotten gewohnt war , diesem Freiherr » '
erschien jetzt der Gedanke an Gott und Ewigkeit wie
ein schreckliches , drohendes Gespenst . Vor jeder Straft
hienieden wähnte er sich sicher , wer sollte eS wagen , ihn
anzuklagen ? Aber die Ewigkeit — daS Jenseits — —

Einige Züge aus einer weißen Flasche , die einen !
stärkenden Trank enthielt , gaben ihm seine Kräfte und
seine Fassung wieder . Er schaute auf das Zifferblatt der 1L
Uhr — eS war zehn ; er sah nach dem Wandkalender-
eS war der 12 . März des Jahres 1828 . — 11

Am folgenden Morgen ward die Leiche eines jun¬
gen Mannes in einem Gebüsche nächst der Landstraße , 12
welche nach der Fabrikstadr Eisenfurt führt , gefunden.
Der Unglückliche war vermittelst eines Schusses durch
den Rücken und eines Stiches in die Brust getöktet war - iz
den . Alle gerichtlich angesteüten Nachforschungen » den
Mörder zu entdecken , blieben erfolglos . Aus einigen
Aeußerungen der Bedienten des Schlosses bildete sich nach 14
und nach ein Gerücht , daS den Freiherr « deS Meuchel¬
mordes beschuldigte . 15

Bon der arme « Beschließerin hörte man hinfort
lange Zeit nichts mehr.

Leit dem erwähnten tragischen Ereignisse waren 19
Jahre verflossen . Das Gewissen des Frecheren Albrecht
von Sündenfcld war längst wiedereingeschläfert und alle 17
Furcht vor Strafe aus seinem Herzen verschwunden . Der
weltliche Arm vermochte nichts über ihn , und der Ver - jg
gcltung nach dem Tode spottete er ; seine Religion war
die der Wüstlinge , deren Bauch ihr Gott und deren Se - jg
ltgkeit in sinnlichen Genüssen besteht . Ein eifriger
Hänger deS Absolutismus , sah er mit einer Art teuflischer 2(
Schadenfreude auf die Leiden des hungernden Volkes
herab ; er hätte die halbe Menschheit im Elend und Mangel 21
zu Grunde gehen sehen können , wenn nur sein eigenes
Ich dabei keinen Schaden gelitten und wenn ihm nur 22
di« von Gott verliehenen Rechte geblieben wären . Seine
edle Gemahlin hatte der Gram und der Kummer schon 23
vor Jahren in daS stille Jenseits gefördert , und alb
Witlwer gab er sich um so ungescheuter seine « heimli - 24
chen Ausschweifungen hin.

Der Frühling des JahreS 1847 war gekommen . 25
Gewaltig regten sich die Geister , und es tobte und braus ' te
von den Karpathen bis zu den Pyrenäen , von der Nordsee 2ö
bis hinunter nach Sicilien ; aber nur Wenige verstanden
dieses Toben und Brausen » und diese Wenigen schwiegen . 22

(Fortsetzung folgt .)



Beilage zum Gesellschafter Nro . LL.

Tübingen , den 2 . und 3 . Juni . j

Schwurgerichts -Verhandlung
über den großen Brand am Sonntag dem 22 . Septem¬

ber 1850 zu Nagold.
Wer erinnert sich nicht des schauerlichen Brandes,

welcher in der Sonntags -Nacht vom 22 . auf den 23.
Eept . vorigen Jahres unsere Stadt betraf , wobei ein
ganzes Viertel von 17 Wohnhäusern , so wie das Ober¬
amtsgericht und 9 Scheuern ein Raub der Flammen
wurden?

Des Verbrechens , diesen Brand eingelegt und an-
gestifiet zu haben , stehen heute vor dem Schwurgerichts-
Hofe der ledige 26jährige Johann Christian Seeger,
Bäcker , und seine beiden Eltern , der 57jährige Nacht¬
wächter Christian Friedrich Seeger nebst ferner Ehe¬
frau Katharina Seeger , 58 Jahre alt , sämmtlich von
Nagold.

Die Angeklagten werden eingeführt und verlangen
die Aburtheilung durch die Geschworenen , brechen aber
sogleich in heftiges Weinen und Schluchzen aus , beson¬
ders als sie unter den eingelsthrten Zeugen ihre drei
jüngsten K -nder erblickten . Lezkere rufen laut weinend
nach ihren Eltern , welches eine tief ergreifende Scene
herbeiführt.

Dem Anklage - Akte entnehmen wir Folgendes : Der
alte Seeger , welcher ein halbes Haus in der engen Hirsch¬
gasse bewohnte , bas um 500 fl. in der Brandversiche¬
rung war , halte seine Mobilien ebenfalls um 935 fl.
(wohl viel zu hoch ? ) versichert . Da er sich in sehr zer¬
rütteten Vermögens -Verhältnissen befand , auch eine Schuld
von 400 fl . hakte , welche er seit 1848 nicht mehr ver¬
zinsen konnte , und der Sohn Christian überdieß heiralhen
wollte , wozu die kleine Wohnung nicht Raum genug
darbot , so faßte er in Gemeinschaft mit seiner Frau , um
dem drohenden Gante auszuweichen , und um von der
Entschädigung aus der Brandkasse ein neuesHaus bauen,
von der Mobiliar - Entschädigung aber seine dringenden
Gläubiger bezahlen zu können , den verbrecherischen Ent¬
schluß , sein Haus in Brand zu stecken und beredtete seinen
Sch » Christian zur Ausführung dieses Verbrechens , das
von so entsetzlichen Folgen begleitet war ! Hiezu wurde
die Zeit nach der Heuernte und ein Sonntag Abend
bestimmt , um auf unverdächtige Wesse die Sonnlags-
K eider aus dem Hause zu dringen ! Die Bedenken
teS Sohnes , es möchte die Scheuer res Hirschwirihs,
welche hinten an das Haus stieß , und etwa 3000 Garden
knihielt , auch mir verbrennen , wurden durch die Mitt¬
ler beseitigt , welche sagte : DaS Häuschen werde
eben eingerissen , wodurch der Weiterverbreitung des
Feuers Einhalt getban werde . Die jüngeren Kinder
wurden belehrt , wie sie sich bei dem Brande zu beneh¬
men und was sie vor Gericht aussagen sollen , und nach¬
dem die werthvollsten Sachen von der Bühne in den
untern Stock heruntergcschasst waren , um sie besser ret¬
ten zu können , erklärte sich der Sohn Christian endlich
bereu , zur Ausübung der Frevelibat , welche auf Sonn¬
tag den. 22 . Sepicmber festgesetzt wurde . Nach dem
Nachtessen gicngcn die Eltern rn eine Betstunde , Chri-
stran in 's Tobtsche Wirthshauö . Nach 9 Uhr kamen die

! Eltern nach Hause , der Vater trat seinen Dienst als
Nachtwächter an , und als der Sohn auf dem Rückweg
aus dem Todtschen Wirthshause seinen Vater auf der
Straße rufen hörte , ging er nach Hause und zündete
nun mit zwei Zündhölzchen das auf der Bühne befind¬
liche Sirod an , welches mit reißender Schnelligkeit die
Scheuer des Hirschwirihs ergriff , in wenigen Stunden
29 Gebäude einäscherte und einen Schaden im Gesammt-
werthe von 59,852 fl. 8 kr. anrichtete.

Nachdem die beiden Eltern abgeführt waren , wird
nun der Sohn Christian verhört , der offen und frei un¬
ter lautem und immerwährendem Weinen und Hände¬
ringen seine Schuld bekennt und etwa Folgendes angibt:

Ich habe dieses Verbrechen nicht aus Interesse für
mich , sondern auf vieles und dringendes Zureden meiner
Eltern verübt , welche mich schon seit der Heuernte dazu
jeden Tag bestürmten . Wenn nur eines meiner Eltern
mir adgerathen hätte , so wäre die That unierblieben.
Er läugnete nichts , sagte aber , seine Eltern seyen eben
so schuldig als er . ( Jedermann hat dieses offene Be¬
nehmen gerührt .) An jenem Abend nun sey er — nach¬
dem von ihm und seinem Vater alles vorbereitet gewesen
sey — auf die Bühne gegangen und habe mit zwei Zünd¬
hölzchen , welche er an das Stroh im zweiten Dachgie¬
bel hinhiclt , das Feuer verursacht . Sein Gedanke da¬
bei sey gewesen : Soll es brennen , so brenne es , wenn
nicht , so soll es eben nicht sepn . Er gibt ferner an , er
habe in der Voruntersuchung zuerst die ganze Sache auf
sich nehmen wollen , um seine Eltern straffrei zu machen,
aber er sehe es jezt ein , daß es nicht gehe . Er sagte
weiter : Seine Mutter habe oft gesagt , es brenne eben
ihr Häuschen , dann reiße man es vollends ein ; der Va¬
ter habe ihm Montags manchmal Borwürfe gemacht,
mit der Aeußerung , hättest du gestern angezündet , jezt
wäre es heute vorbei . Endlich gesteht er , baß seine
jüngeren Geschwister Gottlieb und Mine unterrichtet
worden seyen , was sie vor Gericht angcben sollen , näm¬
lich sie haben in jener Nacht im uniern Stübchen ge¬
schlafen und wissen von der Sache nichts . Nach Able¬
gung dieses offenen Geständnisses wird nun der Sohn
abgcführt.

Jezt kam die Reibe an den Vater . Er will zuerst
von der Sache nichts wissen , als ihm aber die Angaben
seines Sohnes entgegen gebalicn werden , gibt er endlich
zu, daß er davon gewußt und mit seinem Sohn die Vor¬
bereitungen getroffen habe . Er mußie vom Präsidenten
öfters aufgeforderr werden , seinen Thränen Einhalt zu
tyun . Er sucht die Schuld mit seinem Sohn zu thcilen,
um seine Frau unschuldig darzustellen.

Nun kam die Reihe an die Frau , die Alles abläug-
nct und sich ganz unwissend stellt , so daß der Präsident
sie mehrmals aufforderte , die Wahrheit zu bekennen , sonst
werten ihre eigenen Kinder gegen sie zeugen müssen.
Keine Zureden fruchteten , sie bat man solle sie nur gehn
lassen , sie wisse nichts ; es könne vielleicht so seyn , aber
sie könne sich nicht mehr so lange her erinnern . Sie
will namentlich die Thatsache nicht zugebc -n , daß sie zu
ihrem jüngsten Sohne Gottlieb gesagt habe : Er solle
heute Nacht unten bei ihr schlafen , damit wenn der Chri-



stiarr daS HauS anzünde , er doch noch herunter komme.
Sie wollte ganz auf ihren Kindern abladen . Trotz dem,
baß der Präsident entgegnet « , ihr Gedächtniß sey nicht
so schwach , benn sie habe ja vor dem Untersuchungsrich¬
ter jeves Stück Kleider angegeben , welches gerettet wurde,
behauptete sie doch immer , sie wisse eS nicht mehr und
dergleichen , so daß Jedermann empört war , über dieses
Gewebe von Lügen dieser alten Frau.

Hierauf wurden die beiden Seeger Vater und Sohn
wieder eingeführt und nahmen auf der Anklagebank Platz,
bewacht von Landjägern mit gezogenen Säbeln . Einmal
wollten die Angeklagten mit einander sprechen , worauf
aber der Präsident den Landjägern zurief , strenge Acht
zu geben , daß dieß nicht stattfinde.

Jetzt kam die Reihe an die Zeugen:
Oberamtsgeometer Widmann und Werkmeister Blum

geben eine detaillirte Ansicht der Brandstätte und bemer¬
ken , daß der Schaden viel bedeutender geworden , wenn
nur ein kleiner Wind gegangen wäre , es sey damals
nur eine leichte Luftströmung zu bemerken gewesen , die
von dem Feuer selbst herkam.

Oberamtmann Wiebbekink erzählte den Verlauf des
Brandes , ebenso Stadtschultheiß Engel.

Gerrude Carl , Näherin , welche im Hause wohnte,
gibt an , sie habe sich beinahe nicht mehr reiten können,
indem sie unwohl sich fühlend , schon frühzeitig zu Bette
gegangen sey und de « Ausbruch des BranbeS im tiefsten
Schlafe lag . Nur durch schnelles Flüchten ohne alle
Bekleidung sey sie entkommen.

Caroline Seeger , Tochter , 20 Jahre alt , wird von
dem Präsidium gefragt , ob sie sich vernehmen lassen
wolle , was sie bejaht ; sie wollte sich einer Partie annev-
men , sprach aber , da sie der Präsident ermahnte , bei
der strengsten Wahrheit zu bleiben , etwas verwirrt.

Wilhelmine Seeger , jüngste Tochter , weinte bitterlich
und glaubt , ihr Bruder sey bei Ausübung der Thal be.
trunken gewesen , was dieser aber in Abrede zieht und
seine Schwester zur Angabe der Wahrheit auffordert,
sie bittet hierauf , unter Zurücknahme ihrer Aeußerung,
ihren Bruder um Verzeihung.

Gottlieb Seeger wird vom Präsidenten gefragt , ob
er sich vernehmen lassen wolle , worauf dieser mit Nein
antwortete . Der Staats - Anwalt aber bemerkte , daß er
(Göttlich > in einer Voruntersuchung angegeben habe , auf
Befragen sich vernehmen lassen zu wollen . Der Hof be-
raihere sich und eröffnet « , daß es nicht nöthig sei , den
Sohn Gottlieb zu vernehmen . Er wurde vom Präsi¬
denten mit dem Zurufe entlassen , er könne jezt gehen.

Bierbrauer Bischer sagt , daß er einer der ersten
auf der Brandstätte gewesen sey , er sey gleich in daS
Haus eingedrungen und habe em Klstchen sammt Lein¬
wand herausgeschaffc , auch noch einige Bettstücke habe er
in ein Leintuch zusammengedunden und in sein Haus
forttragcn lassen , hierauf habe er selbst daö HauS ver¬
lassen und sey dem Oderamtsgerichle zugeeilt.

Hirschwirkh Klein bezeugte , daß er den Johann
Christian Seeger schon oft im Dienste über die Ernte rc.
gehabt habe , wobei er denselben als einen braven , flei¬
ßigen jungen Mann kennen gelernt habe . Er habe den¬
selben nach dem Brande wieder zu sich genommen,
vbwohl viele Leute ihn deßwegen angiengen , er habe
es aber nicht glauben könne » , daß Christian Seeger die

Thal gethan habe und so lange es nicht bewiesen sey,
entlasse er ihn nicht . Er berechnet seinen Schaden un-
gcfähr auf 6 — 8000 fl. Auch sezte er noch bei , daß er
eö um so weniger geglaubt hätte , daß die Eeeger ' sche
Famtlre »hr Besiythum selbst angezünvet , als der Sohn
und Vater gewußt haben , welche große Vorräthe von
Heu , Stroh , Garben rc. sich in seiner Scheuer befinden,
und was bann das für ein großes Unglück « „ richten könne,
da bekanntlich der Eeeger ' sche Haustheil keine Riegel¬
wand auf dieser Seite haue und somit die Wand der
Scheuer des Hirschwirths dazu dienen mußte.

Rosine Kalmbach gab an , daß sie sich nicht mehr
alles erinnern könne , indem sie allezeit krank sey und be¬
merkte nur noch , daß sie eines Tages gehört haben will,
als die Mutter vorgelaeen war , diese zu ihrer Tochter
Mure sagte , daß sie auf das Felo gehen und ihrem Bru¬
der Christian sagen solle , er solle heimkommen , man
wisse nicht , wre cs gehe . Dieß wird aber von den Töch¬
tern Muw und KarvUne widersprochen.

Unterlehrer Gcrlach sagte , daß ' sich die Seeger ' schen
Eheleure zu lhm in die Stunde begeben hätten , er habe
aber immer ein gewisses inneres Gefühl gehabt , daß es
diesen Leuten nicht ernst sey , waS sich auch jetzt leider
bewahrt habe , und namentlich die Muner keine Offenheit
zeigte . Er bemerkte noch, daß er den Sohn bei dem Na-
golder Liederkranze so kennen gelernt habe , daß kr ihm
eme solche Handlung nicht zugeiraur hätte.

Buchbinder Graf gibt nur kurz an , daß er , als er
das Feuer erblickt habe und sah , daß es gefährlich wer¬
ben könnte , auf die Bühne ging und die Laden schloß,
Er gibt seinen Schaden auf nur 10 fl. an.

Hebamme Freiihaler givt an , daß sie ein Lerhältniß
mit dem Sohne gehabt und er sich an jenem Abend bis
zum Brande bei , hr auf der Stiege aufgehalten habe,
als man Feuer rufen hörte , sprang sie zu ihm in sein
Haus , er selbst brachte ihr aber einige Kleidungsstücke
zur Aufbewahrung . Als sie gefragt wurde , ob Seeger
ihr daS Heiralhcn versprochen , so sagte sie, ja , mehrmals,
aber sie habe eS immer nicht geglauvt.

Strumpfweder Christian Seeger erklärte zuletzt den
Verlauf des Brandes , wobei er nur noch das anfuhrle,
daß er allem aufdot , sein Haus , welches stark beschädigt
wurde , zu retten.

Hierauf ergriffen die Vertheidiger der Angeklagten
daS Wort und zwar RechtSpraktikant Model in Tudin-
gen für den Sohn . Er griff das Slrafma ß an und wurde
endlich vom Präsidenten zurecht gewiesen , ohne auch nur
ein Wort zur Vertheidigung seines Kl entcn vorgebracht
zu haben.

Rechtskonsulent Umfried von Calw konnte unter
solchen Umständen den al .-en Seeger nicht mehr retien
oder vertheidigen , auch gab er zu , daß die Anträge de»
Staatsanwalts nicht zu hoch gegriffen seyen.

Rechtskonsulent Lammfromm von Horb , welch»
Beistand der Katharina Seeger war , griff in bereeicm
Bortrage bas Verhältniß des Komplotts zwischen den
Angeklagten an , konnte aber mit seiner Ansicht nicht turch-
grelskn . Ec stellte eS den Grschwornen anheim , hier
selbst zu beurthcilen , wer die Schuld trage . Er und
Umfried sahen nur zu gut , daß zckeS Wort zur Ver¬
theidigung unmöglich war.

Die Angeklagten wurden nun gefragt , ob sie einen



Anstand hätten , worauf Seeger Sohn aufstand und sagte,
er habe den Ausdruck nie gebraucht , er zünde sein HauS
an , denn in dieses alte Nest bringe er kein Weid.

Der Präsivenr stellt nun folgende drei Fragen an
die Geschwornen:

1) Ist der Angeklagte Johann Christian Eeeger
(Sohn ) schuldig , das in der Nacht vom 22 . bis 28.
Sept . an den Wohnungen ganz nahe gelegene Haus
seiner Eltern zu Nagold angezündet zu haben , in der
Absicht , dasselbe niederzubrennen und ist hiedurch dieses
HauS sowie eine Anzahl anderer Gebäude abgebrannt V

2 ) Ist der Angeklagte Christian Friedrich Seeger
(Bater ) schuldig , in Folge eines mit seiner Ehefrau
Katharina eingegangenen Komplots oder in anderer
Weise seinen Sohn Johann Christian zu dem Entschlüsse,
die in der ersten Frage bezeichnete Handlung zu verüben,
bewogen zu haben?

3 ) Ist die Angeklagte Katharina Seeger in Folge
eineS mit ihrem Ehemanne Christian Friedlich Seeger ein¬
gegangenen Komplotts oder in anderer Weise ibren Sohn
Johann Christian zu dem Entschlüsse die in den ersten
Frage bezeichnete Handlung zu verüben , bewogen zu haben?

Diese Fragen werden von den Geschworenen nach
ö/istündiger Bcratyung einstimmig bejaht.

Der SraatSanwalt führt nun aus , daß der Johann
Friedrich Seeger ( Vater ) die meiste Schuld am Verbre¬
chen dieses großen Brandunglückes trage , daher möge
ihn der Hof zu t7 Jahren , den Johann Christian See¬
ger ( Sohn ) , so wie die Katharina Seeger zu 16 Jah¬
ren Zuchthausstrafe verurtheilen.

Der Gerichtshof zog sich nun in sein BerathungS-
zimmer zurück und verkündete nach einstündiger Bera-
thung folgendes Resultat:

Nach Artikel 378 Ziffer 3 des Strafgesetzbuches
werden Johann Friedrich Seeger ( Vater ) zu 16 Jah¬
ren , Mutier und Sohn aber zu 15 Jahren Zuchthaus¬
strafe verunheilt.

Der Präsident bemerkte den Veruriheilten hierauf,
falls sie gegen dieses Erkenntmß etwas einzuwenten hät¬
ten , sollen sie ihre Beschwerden binnen drei Tagen ein¬
reichen . Die Veruriheilten nahmen ihr Urlbeil ruhig
und gefaßt auf und wurden hierauf auf das Schloß ab¬
geführt , von wo sie nach Verfluß von drei Tagen nach
Gmünd abgeführt werden.

So endete der Prozeß , Welcher für Nagolds Bewoh¬
ner noch lange ein Gegenstand des Andenkens bleiben
Wird.

Tübingen,  den 27 . Mai . Auf der Anklagebank
deS SchivurgrrichiShofcS erblicken wir heute zwei anstän¬
dig gekleidete junge Männer , dem Bürgerstande angehö¬
rend , deS versuchten Mords angeklagt . Es sind dieß
der 27jährige , verheiralhete Müller I . G . Mast von
Cnzklösterle und dessen Bruder der 23jährige ledige Schrei-
bereigehilfe Joh Ad . Mast von Grömbach . Den Ver¬
handlungen entnehmen wir Folgendes . In dem Hause
des Müller » Mast diente im Jahre 1848 die ledige Bar¬
bara Bauer  von Gumpelscheuer als Magd , welche mit
dem beurlaubten Soldaten und F ößer Mich . Fr . Här
»on Gumpelscheuer Bekanntschaft hatte . Dieser staite ' e
seiner Geliebten öfters nächtliche Besuche in der Mühle
ab, und als er im Mai 1848 zu seinem Regimenie ein-
derufen wurde , wollte er seinem Schatze vorher noch Le-
bewohl sagen . Zu diesem Behuf « stieg er i« der mond¬

hellen Nacht des 15 . Mai nach 10 Uhr zu einem Schieb.
Fenster in der Mühle ein , und , nachdem er die Stiefel
auögezozen und unter den Arm genommen , wollte er sich
leise dem Schlafgemache der Mägde nähern , als plötzlich
ein Schuß fiel , der ihn mit mehreren Schroten in der
linken Seite traf und zugleich zwei Männer vor ihm
standen , deren Einer ihm einen starken Schlag auf den
Kopf versetzte . — Er sprang oder fiel die Treppe hinun-
ter , und da er die Thüre der Mühle verschlossen fand,
so konnte er seinen Verfolgern nicht entgehen , von denen
Müller Mast ihm unten noch einige Schläge versetzte,
so daß das Gewehr entzwei brach . Joh . Ad . Mast rief
nun den Schultheißen herbei , mit dem Bemerken , sie ha¬
ben auf einen Dieb geschossen , allein dieser erkannte in
dem Verwundeten , welcher stark blutete , sogleich den Här,
und da er von ihm überzeugt war , daß er in ganz an¬
derer Absicht , alS um zu stehlen , in die Mühle eingestie-
gen sei, und ihn überdieß für betrunken hielt , so that er
keine weiteren Schritte , und gicng nach Hause , den Ver¬
wundeten seinem Schicksale überlassend ! Dieser taumelte
bewußtlos auf der Straße nach Enzthal fort und bat
dort um Mitternacht in mehreren Häusern um Aufnahme,
welche ihm aber nicht gewährt wurde , weil man ihn
seines schwankenden Ganges wegen für betrunken hielt;
bis er endlich von der Frau Merkle in ihr HauS aus¬
genommen wurde , welche sofort nach ärztlicher Hülfe
sandte , und ihn so lange verpflegte , bis er von den 19
erhaltenen Schuß » und drei Kopfwunden genesen war,
was erst nach 6 — 8 beziehungsweise 10 Wochen ein¬
trat . — Die Angeklagten geben zu, auf den Här geschos¬
sen zu haben , und zwar aus dem Grunde , we .l dem
Müller Mast schon seit längerer Zeit nächtlicher Weile
nicht nur Eigenthums -Beschädigungen am Haus , an der
Mühle , an Ackergeräthschaflen » am Fuhrwerke , Dung rc.
zugefügt worden , sondern auch mehrere Male Entwen¬
dungen vorgekommen seien . Deßhalb haben sie auf ei¬
nen Dieb gepaßt und einen solchen in Har zu erwischen
geglaubt . — Da derselbe jedoch nach dem Schüsse habe
en ' flichen wollen und die Treppe hinunter gefallen , un-
ten aber sich zur Wehie gesetzt habe , so habe ihm Mül¬
ler Mast noch einen Schlag auf den Kopf versetzt . —
Hregegen wird eingewendct , daß sie nicht nur den Här
wohl haben erkennen können und von der Bekanntschaft
desselben mit der Dicnstmagd gewußt haben , sondern auch
daß ihnen bekannt gewesen sei, daß auf jene Nacht ein
Besuch des Här bei der Bauer beabsichtigt gewesen , und
daß sie verschiedene Anordnungen getroffen und Aeußerun-
gcn gethan haben , daß heute Nacht in der Mühle Et¬
was vorfallen werde , daß sie also die Absicht gehabt hat¬
ten , dem Här aufzulauern und ihn nmS Leben zu brin¬
gen . — Ueberdieß wurde bezeugt , daß besonders Mül¬
ler Mast der Bauer wegen ihres Verhältnisses mit Har
Vorhalt gemacht , ja daß er kurz vorher in der Magd
Kammer nach demselben gesucht und Drohungen auSge-
stoßen , auch nach der blutigen Tbat mit der zerbrochenen
Büchse wieder in die Kammer zurückgekehrt sei und ge¬
sagt habe : Nun haben wir deinen Här einmal gekriegt;
ich habe ihn halb gemezger , ich sollte es dir nur auch
so machen ! Auch mußte die Bauer aufstehcn und ihm
Wasser holen , um seine blutigen Hände damit zu wa¬
schen ! — Nachdem die Gerichtsärzre und Sachverständi¬
gen ihre Gutachten in ausführlicher Weise abgegeben,
entwickelte der Staatsanwalt die Anklage und fehle den



Geschworenen die rechtlichen Begriffe von Mordversuch
und die hiezu erforderliche verbrecherische Absicht , von
Tödtung , Körper -Verletzung , Nothwebr rc. in ausführ¬
lichem Vortrage auseinander und sprach die Erwartung
aus , daß sie beide Angeklagte des beabsichtigten MordcS
für schuldig erklären werten . — Der Verteidiger des
Seribenten Mast , Rechtskonsulent Schwarzmann von
Calw , trat den Ansichten des Staatsanwalts entgegen
und suchte durch eine kurze , aber sehr gelungene Ver-
lheidigungsrede den Geschworenen den gänzlichen Man¬
gel der mörderischen Absicht darzuthun , und ihnen zu
beweisen , daß die Angeklagten bei Verübung dieser Kör¬
per - Verletzung si-y im Stande der Notwehr befunden
haben . Rechtskonsulent Neuffcr aus Reutlingen vertei¬
digte den Müller Mast und suchte zu beweisen , daß durch,
aus keine verbrecherische Absicht vorhanden sei und daß,
wenn selbst Mordversuch angenommen würde , die Ange¬
klagten diesen Versuch ja freiwillig aufgcgeben haben . —
Neplick und Duplick enthielten meist juristische Erörte¬
rungen und am Schluffe machte der Verteidiger Neuffer
noch darauf aufmerksam , daß es ja den Angeklagten,
welche von dem Untersuchungsrichter ohne Kaution auf
freien Fuß gesetzt waren , ganz leicht gewesen wäre zu
entfliehen , wenn sie sich eines so schweren Verbrechens
bewußt gewesen wären , weil sie aber ein gutes Gewis¬
sen gehabt haben , seien sie dageblicben . Den Geschwo¬
renen wurden 9 Fragen zur Beantwortung vorgelegt,
von denen sie die auf Mordversuch gerichteten vernein¬
ten ; dagegen beide Angeklagte der vorsätzlichen Körper¬
verletzung mit vorsätzlicher Ueberschreitung der Notwehr
für schuldig erklärten , worauf Müller Mast zu 3 Jabr
und 6 Monaten und Seribent Mast zu 3 Jahren Kreis-
gefängniß verurtheilt wurde.

Helf , was helfen mag!
In dem berühmten Dorfe Sternthal — steht es

nicht auf der Landkarte , so Halls der Landkartenmacher
Vergessen , es ist in der Welt — also in Sternthal wurde
alljährlich das Seegras versteigert . Dieses Gras , wel¬
ches an feuchten Plätzen wächst , wird getrocknet und zur
Ausfüllung von Matratzen verwenbent , und es geben sich!
viele Leute mit dem Einsammeln und der Zubereitung!
desselben ab - Der Tag , an welchem in Steenthal das
Seegras versteigert wurde , war herkömmlich ein lustiger
Tag für den Gemeinderath ; der nicht unbedeutende Durst,
welchen dieß Geschäft verursachte , wurde wie billig , auf
Rechnung des Seegrases gestellt und die Zeche von dem
noch ungezählten Gelbe bezahlt . So war ' s schon lange
em Brauch . Einmal aber war es dem Seegrase , wie
vielen andern Dingen , auch zu naß geworden , und es
hatte durch die Ueberschwemmungen so sehr gelitten , daß
es fast gar nicht brauchbar war . Der Gemeinderath
wartete auf Steigerer und trank ; er wartete abermals
und trank wieder , er wartete immerfort und trank im¬
merfort , bis endlich ein Käufer sich entschloß , eine Klei
nigkeit dafür zu geben . Was wollte man machen ? Be-
dalten konnte man es nicht . Man mußte es losschlagen.
Aber jezt wurde bei dem Gcmeinderath der Rath erst
rech ! theuer ; der Erlös reichte kaum zur Bezahlung der
Zeche hin . Wie sollte nun das Seegras in der Gemein-
derechnung erscheinen ? Man deliberirte hin , man delibe-
rirte her ; endlich sagte de " l- n' -in - erechner : „ Geht nur

heim , Ihr Herren , ich will es in der Rechnung schon
machen , und ich geb ' Euch dazu mein Wort , daß ich
pünktlich bei der Wahrheit bleibe und Ihr mit gutem
Gewissen unterschreiben dürfet ." — Wie machte er 's?
Zn der nächsten Gemeinderechnung stund : DaS Seegras
ist in diesem Jahre alles versoffen kommt in Rech¬
nung . Nichts . Der Gemeinderath hat es un¬
terschrieben und es hat glücklich die Revision passirt.
Item : Es ist gerade nicht viel an der Geschichte , doch
sieht sie ziemlich lustig aus . Der geneigte Leser wolle
sie aber ein wenig genauer betrachten , vielleicht findet er
auch etwas Ernsthaftes daran.

Die verratherische Uhr.
Ein junger ansehnlicher Ausländer sollte von Paris

abreisen , er ließ daselbst eine Geliebte , welche er an¬
betete . Eifersucht und Argwohn hatte sich begreiflicher
oder unbegreiflicher Weise in seinem Gemüthe eingenistet:
er fürchtete , daß seine Abwesenheit die Dame auch die
Schwüre ewiger Treue vergessen machen dürste . In sei¬
ner qualvollenAngst ging er zu dem berühmten Bregnet:
Mein Herr , ich möchte eine Uhr haben , welche mein
Porträt in sich schließt . Nichts leichter als das . Aber
ich will auch bei meiner Zurückkunft wissen , wie oft
das Gehäuse der Uhr geöffnet worden ; ich will auch
wissen , wie lange es offen geblieben jedes Mal , wie
lange die Person , welcher die Uhr bestimmt ist , mein
Porträt betrachtet hat ! Die Uhr wurde gemacht und
der angstvolle Liebhaber war damit zufrieden , übergab
sie seiner Angebeteten und reiste ab . Bei seiner Zurück¬
kunft war sein Erstes , die Uhr zu befragen , und es
zeigte sich, daß daS Geschenk alle Tage fünfundzwanzig
Mal geöffnet worden . Außer sich vor Entzücken führte
er die Getreue gleich zum Altar . Vier Wochen nach
der Hochzeit reiste er wieder ab , blieb zwölf Tage auS,
kam zurück , nabm die Uhr und fand , daß sie nicht ein
Mal geöffnet worden.

In Hamburg  sind drei ächte Schottländer ange¬
kommen , ganz rn ihrem nationalen Kostüm , die kräftigen
Beine und die Brust nackt , sonderbarer Weise aber ohne
Plaid . Wo sich die Söhne der schottischen Berge zeigen,
machen sie den Eindruck ungemeiner Kraft und natürli-
Wer Würbe . Nur dann und wann , wenn sie die neuen
Thore von Hamburg lange schweigend betrachtet haben,
überlassen sie sich dem Ausdruck ihrer Gefühle , von dem man
behauptet , eS komme dem Brüllen der mulhigen Ochsen
aus Holstein am nächsten . Wenn dem Führer der Schott¬
länder diese Bemerkung gemacht wird , nimmt er sie nicht
übel ; denn statt des Dudelsacks trägt er die Peitsche in
der Hand und läßt seine Landsleute nicht imTveater und
WirlhShäusern , sondern auf dem Viehmarkt sehen , um
sie dem Meistbietenden zu überlassen.

Kapuvar,  in Ungarn , 13 . Mai . Der gestrige Tag war
für das hiesige Städtchen ein unglücklicher . Während
eines heftigen Sturmwindes brach Feuer auS und legte m
dem Zeiträume einer halben Stunde 135 Häuser sammt
Nebengebäuden in Asche. Bei 1000 Centner Tabak , eben
so viel Heu und 150 Klafter Brennholz wurden ein
Raub der Flammen . Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen ; doch ist daS Elend , welches nach allen Richtun¬
gen hcrvortritt , ein gränzenloses.
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